
an Singvögeln zu konstatieren haben. Selbstverständlich kann ich auch nicht 
]Jehaupten, dass der bessere Zustand unserer Kirschbäume einzig und allein auf 

unsern intensiveren Vogelschutz und eine daherige zahlreichere Vogelwelt zurück
zuführen sei, immerhin ist es Tatsache, dass wir eine viel zahlreichere Vogelwelt 
hesitzen, als man z. B. in unsern Nachbargemeinden während des Sommers kon
statieren konnte, und dass wohl der bessere Zustand unserer Kirsch- und son
stigen Steinobstbäume zum grossen Teile dieser vermehrten Vogelwelt zugeschrie
J,el1 werden darf. Einzig und allein möchte ich natürlich dies auch nicht dem 
V ogelschutz zuschreiben, bin aber selbst davon überzeugt worden, dass dieser 
doch einen wesentlichen Teil dazu beigetragen hat, wobei mir der Artikelschreiber 
in der "Nene Zürcher-Zeitung" wohl wird beipflichten müssen. 

Im letzten Herbst sind nun von vielen Landwirten sogen. Klebringe an
.gemacht worden und ich muss bedauern, da~s dies nicht obligatorisch erklärt 
worden ist, da ich glaube, dass man mit diesen Klebringen und in Verbindung 
mit einem intensiven Vogelschutz den übermässigen Raupenschädlingen wirkungs
voll auf den Leib rücken könnte, ohne dass man zu den Bespritiungen greifen 
müssle. Denn auf diese Be3pritzungen mit diesen schädlichen Giften halte ich 
nicht viel. da dieselben doch anderseits gewiss Mensch und Vieh, sowie der 
V ogel welt s~hiidlich werden können. 

Ich will mich hier nicht weiter auslassen, da dies in ein Gebiet führen 
,,'ürde, welches ich nicht durch und durch beherrsche. Ich glaube Ihnen ge

dient zu haben, wenn ich Ihnen sagen darf, und das mit vollster Ueherzeugung. 
dass unsere Kirschbäume, sowie auch die übrigen Steinobstbänme letztes Jahr 
gegenüber denjenigen anderer Gemeinden noch in einem gnten Zustande sich 
befunden haben, und dass dies zu emem gllten Teile dem vermehrten Vogel
schutz zugeschriehen werden muss. 

Mi! vorzüglichster Hochachtung: 

Der Gemeindeschreiher: sig. E. B Li r g i . " 

KLEINERE MITTEILUNGEN 
Comnmnications diverses 

La c h m ö wen - K 0 Ion i e im C z n ach e r i e d. Wir bringen heute 
mit frennd\icher Genehmigung des Verlages das Bild der Tafel 2 I ans dem 

Werk vo'! Dr. Noll-Tobler "Sumpfvogelleben" (Deutscher Verlag für Jugeud 
und Volk). Das Buch wurde s. Zt. auf Seite I55-156 des 22. Jahrg. (I925) 
dieser Zei~schrift be'prochen. Wir empfehlen diese prächtige Monographie der 
;;uI Anregung unseres geschätzten Mitgliedes Dr. Noll-Tobler durch die Natur
wissenschaftliche Gesellschaft St. Gallen geschaffenen Reservation erneut dem Stu-
dium der schweizer. Ornithologen. A. II. 

Die Eicbel als Vogelfutter. Dass die Eichel dem nach ihr 
henannten Eichelhähel' und andern grossen Vögeln wie Elster, H.aben usw. als 
Futter dient, ist allgemein bekannt. Die überreiche Eichelernte des Herbstes 
I926 ermöglicht aber noch weitere Beobachtungen, die für viele Ornithologen 
neu sein dürfte. Seit dem Regen Ende September und Anfang Oktober keimen 



Möwenkolonie im Uznacherried. 
Im Hintergrund (links) Speer, Kühmettler und Schänisberg. 

Phot. Dr. Noll-Tobler, 25. Mai 1922. (Aus "SumpfvogeUeben". Deutscher Verlag für Jugend und Volk, Wien.) 



die im Gras und unter dem Eichenlaub am Boden liegenden Eicheln. Kommt 
man an eine grosse Eiche auf dem Feld oder am vValdrand, so. stiebt eine 
Unmenge Vögel aller Arten und Grössen auseinander: so heule: Saatkriihen, 
Rabenkrähen, Elstern (acht Stück), Amseln, Buchfinken, Grünfinken, Meisen, 
nur zu unsern Füssen blieb der Einsiedler Rotkehlchen und wir konnten sehr 
genau beobachten, wie er aus dem Laub eine gekeimte Eichel hervorscharrte und 
den gelb-roten Keim im Schnabel, abflog. Ob das Rotkehlchen und andere 
Kleinvögel nur den fetthaItigen Keim fressen oder auch die ganze Frucht, 

kann ich noch nicht mit Bestimmtheit sagen. Meyer-Tzaut, Muri (Dern). 

NI 0 u e t te ba g n e e. Le 20 novembre a midi 1/2 par beau temps, 
Je remarquais sur l'enrochemeut a l'extremite de la jetee des Eaux-Vives it 

Geneve, une Mouette rieuse jeune, de petite taille, avec bec et pattos de cou
leur orange vif. Elle etait seule et paraissait se soueier fort peu de ses sem
blables qui prenaient leurs ebats au milieu du port. Il vis de suite qll'elle 
etait annelee a la patte gauche avec un anneau d'aluminium type fendu 0 sur 
lequel, malgre la distance d'une dizOline de metres je pouvais tres bien lire avec 
mes jumelles la lettre S. Au bout d'un moment elle voulut bien s'envolor pour 
venir se poser sur la Jetee a quelques metres de moi et, fort peu sauvage et 
paraissant tres fatiguee elle ne tarda pas a s'endonnir. Je l'approchais doueemenl 

pour tacher cle lire l'inscripLion, mais pour loeil 11U j'etais tros loin cL pour 
mes jumelles trop pres. Malgre un quart d'heure d'observation je ne pus pas 
lire les deux ligne, du texte en petites majuscules accompagnees sur la troisiEllne 
lignc d'un numero (2 13 ?). Je erois que malheureusemenL l'anneau etait tourne 
sens dessus dessous (e qui le rendait illisible. EnEn je m'approchais jusqu'a deux 
metres de la Mouette, qui se reveilla et se mit a courir sans crainle devant 

moi. Au bout cle cin'luante metres de trajet je la Eis envoler et elle gagna 
le large. Puisseant ces ligncs tomber quelflue jour sous les ycux de celui qui 
avait mis J'anneau. R. Poncy. 

NACHRICHTEN. 

Ger zen see u n cl Gei s t see. Diese beiden Im Kanton Bern ge
legenen Seelein werden von der S. G.V.V. als Brlltreservationen in P:f:lege ge
nommen. Der Eigentümer des ersteren hat schon früher weitgehende Sehutz
massnahmen vorgenommen. Die l.hngebung des Geistsees haben wir in Pacht 
genommen. Das fragliche Gebiet ist als botanisches Beservat noch wertvoller 
wie als ornithologisches. 'V ir werden noch nähere Angaben über diese Schutz
gehiete hringen. 

Dr. Paul Sarasin in Basel, der berühmte Forscher und sehr 
verdiente Vorkämpfer des Naturschutzes feierte am I I. Dezember I !)26 seinen 

70. Geburtstag. 
E x p e d i ti 0 n n ach A. b e s sill i c n. Das Field Museum in Chieago 

hat im Septemher J 926 eine Expedition ausgesandt, an der teilnehmen die Herren 
\v. H. Osgood, A. M. Baily und der rühmlich bekan.nte Vogelmaler Louis 

Agassiz Fuertes. 
Sihirische Ornithologische Gesellscha ft. Im Jahre 1918 

begann der Zusammenschluss der Ornithologen Sibiriens in Tomsk. An emer 


